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Der Schuß auf den Holzvogel 


Jugend vergnügt sich auf dem Mit- 
sommerfest in Travemünde 
Fot: Schrammen / Schröder 


Von der ſchweren 
Unwetterkataſtrophe 
in der Südpfalz 
Die Waſſerfluten richteten 
große Verheerungen an. 
10 BDM. ⸗Mädchen, die im 
Schwimmbad von Edes- 
heim von der Flutwelle 
Überraſcht wurden, mußten 
ihr Leben einbüßen. Nach 
dem Unglück machten ſich 
Bewohner, unterſtützt von 
Sanitätskolonnen, Feuer⸗ 
wehr, SA. und Wehrmacht, 
an die Aufräumungs- und 
Rettungsarbeiten. Scherl2 


Der Wanderpreis für 
den Deutſchen Fuß⸗ 
ballmeiſter, um den 
am Sonntag in Berlin 
gekämpft wird 
Auf dem Sockel ſind die 
Plaketten der bisherigen 
Siegervereine angebracht. 
Der Titel des Preiſes heißt: 
Weltausſtellungspreis — 
Wanderpreis für den deut⸗ 
ſchen Fußballſport, geſtiftet 
aus Reichsmitteln zur Er⸗ 
innerung an die Beteili- 
gung deutſcher Mannſchaf⸗ 
ten an den Olympiſchen 
Spielen, Paris 1900 


Deutſchlands Außenminiſter in Budapeſt 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath legte am Heldendenkmal in Ungarns 
Hauptſtadt einen Kranz nieder Preſſe-⸗Photo 


Die Sieger im Reichsſportwettkampf der Hitler-Jugend 
werden in Waren / Müritz auf dem Marktplatz geehrt 
Privataufnahme 


Bernd Noſemeyer ſiegte auf Auto⸗Union im Eifel⸗Rennen der Motor: 
räder und Wagen auf dem Nürburgring vor Caracciola auf 
Mercedes⸗Benz Atlantic 


Am Erſatzteillager gibt man ihm durch Zeichen und Nummern zu verſtehen, 
daß er nur noch eine Runde bis zu ſeinem endgültigen Siege zu durchfahren hat 


Erſchöpft — denn fie 
gaben ihr Beſtes! 


Heinrich Henkel und der 
Belgier Lacroix verlaſſen 
2 Deutſch⸗ 
land konnte in der Davis⸗ 
pokal-Europa-Borſchluß ; 
runde Belgien ganz ſicher 
ſchlagen. Die Entſchei ⸗ 
dung fiel im Doppelſpiel, 
in dem ſich die Deutſchen 
v. Cramm— Henkel und 
die Belgier Lacroix de 
Borman gegenüber- 
ftanden 


Atlantik 


Die Offiziere des franzöſiſchen Kreuzers 
„Jeanne d' Arc“, 
der in Kiel weilte, werden als ausländiſche 
Abordnung durch Reichsminiſter Heß und 
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley empfangen 
Weltbild 


Von der Reichstagung der NS- Gemein- 
schoft „Kraft durch Freude“ , Hamburg 


Ein kleines Tänzchen mit Ziehharmonika⸗ ) 
Begleitung am Hamburger Hafen Atlantic 


Wagen aus dem Oſebergſchiff-Fund im Kriſtiania⸗Fjord in Norwegen 
(Oslo, Univerſitätsmuſeum) 


( ) Torden und Süden — nirgends ſcheiden ſich die grund⸗ 
legenden Gegenſätze innerhalb des europäiſchen Kultur⸗ 

kreiſes deutlicher als in der Kunſt der beiden Jahrtauſende 
vor und nach Chriſti Geburt. Ganz in der Blickrichtung des 
klaſſiſch-humaniſtiſchen Bildungsideals befangen, hielt es 
eine deutſche Wiſſenſchaft noch bis vor wenigen Jahrzehnten 
nicht für notwendig, dieſe Gegenſätze auch anzuerkennen, 
und während jede auf klaſſiſchem Boden gefundene Ton— 
ſcherbe, jedes Marmorbruchſtück einen Ehrenplatz in 
den Muſeen erhielt, blieben manche reiche Funde 
nordiſcher Kultur unbeachtet und ungeordnet. Es 
geſchah ſogar, daß ſie von den bekannteſten 
Köpfen als „barbariſch“ und „primitiv“ rundweg 
abgelehnt wurden. Wir wiſſen heute, daß unſere 
„barbariſchen“ Vorfahren ein Volk hoher Kultur 


Reiterſtein von Hornhauſen 
Wahrſcheinlich das Grabmal eines 
Kriegers zu Pferde mit Rundſchild 
und langem Speer. Unten die Mit: 

gartſchlange 
(Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle) 
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Germaniſche 
0 Geſichtsurne 
N aus 

Pommern 


(Schloßmuſeum Berlin) 


„Der Widder 
von Jordansmühl“ 
(3. Jahrtauſend v. Chr) 


Nomaniſches Gießgeſäß mit Anklängen 
an germaniſche Tierdarſtellungen 


** 
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Dees 
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waren, ja als großes Kräftereſervoir mit ihrem 
Blut und Gedankengut bis weit hinein nach Aſien 
und Indien andere Völker befruchtet haben. Wir 
wiſſen auch wieder, daß alle Kunſt nicht nur aus 
der Ueberlieferung, ſondern aus dem Blute wächſt, und 
in dieſem Sinne iſt uns die wundervolle Klarheit ger- 
maniſcher Ornamenteebenſoaus dem herzen geſprochen 
wie das reiche Rankenwerk gotiſcher Schnitzaltäre. 

Obwohl eine viele Jahrhunderte alte Tradition die 
Spuren des germaniſchen Kunſtkreiſes zu verwiſchen 
drohte (ſowohl die Karolinger wie ſpäter die Kirche 
ſuchten jede Erinnerung, jedes Dokument dieſer Zeit 
in Ueberlieferung, Schrift⸗ und Brauchtum zu ver⸗ 
nichten und auszurotten),iſtuns beſonders durch neuere 
Funde genügend Material bekannt geworden, um 
deſſen Bedeutung erkennen und würdigen zu können. 

Die erhaltenen Stücke — es handelt ſich vor allem um 
Gebrauchs- und Schmuckgegenſtände aller Art — be: 
weiſen immer wieder, welche hohe handwerkliche 
Kultur wir ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit auf dem 
Reichsgebiete antreffen. Feſt und zur geſchloſſenen 
Einheit verbunden ruhen hier noch die drei Faktoren 
Werkſtoff, verarbeitendes Gerät und geſtaltender Wille 
zuſammen. Jede Verzierung einer Urne, anderer 
irdener Gefäße oder metallener Schmuckſtücke weiſt in 
einer für uns kaum noch erjakbaren Weiſe einen 
ausſchließlich von der blutsmäßigen Einheit her 
beſtimmten gleichgerichteten Formwillen auf. Er iſt ſo 
ſtark, daß wir noch heute aus den Funden (und oft nur 
daraus, da geſchichtliche Quellen längſt verſagen) 
das Siedlungsgebiet der verſchiedenen Völkerkulturen 
feſtſtellen können. 
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Das Radiolot, ein modernes Hilfsmittel 
= zur Feſtſtellung der Meerestieje 

i Der Apparat ſendet ge: 
richtete Schallwellen in die 


Das Vermeſſungsſchiff „Meteor“ 


Tiefe und rechnet die Ent⸗ Ankermanöver Meſſungen mit nautiſchen A 
fernung nach der Zeit, die Das Spill zieht den Anker aus dem Grund in die Klüſe “ 9 
vergeht, bis der Schall am Bug, wo er geſichert wird Göllner-Bavaria (7) 


M reflektiert wird, aus 


Das Vermessungsschiff „Meteor“ der Reichskriegsmarine 
erforscht das Weltmeer 


et 


Eine mit dem Lotkörper beſchwerte Leine wird mit Schwung weit in Richtung des : rt und die Seekarten berichtigt 
Schiffsbuges ausgeworfen. Sobald die Grundberührung ſenkrecht unter dem Lot 
ſtand erfolgt, kann die Tiefe an den Markierungen der Lotleine abgeleſen werden 


— 
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Die Brücke von Walter Herſich 


Die große Brücke iſt halb fertig. 

Vom Ufer ſchiebt ſie ſich mit ihren gewaltigen Trä⸗ 
gern bis zur Mitte des Stromes vor, dort bricht ſie 
ab, hinausweiſend mit den gigantiſchen eiſernen Linien 
ihres Baues in die Unendlichkeit. 8 

Das Hämmern der Preßluftnieter verſtummt beim 
Geheul der nahen Fabrikſirene: Mittagspauſe! 

Zugleich tauchen am Ufer die Arbeiter des großen 
Walzwerkes in Gruppen auf. Auch ſie machen Pauſe. 
Die Männer vom Brückenbau hocken wie kleine Punkte 
über dem Strom. diesen klappern ihre Eſſentöpfe. Sie 
genehmigen einen tiefen Schluck aus den mitgebrachten 
Flaſchen, die mit Kaffee, Milch oder Bier gefüllt ſind, 
je nach dem Temperament des einzelnen. Ah, das tut 
gut, die Arbeit hat ſie heiß gemacht! Lange beſinnen 
kann man ſich nicht, die Brücke muß bis zum Herbſt 
fertig ſein. Es iſt unmöglich, weiterzubauen, wenn 
der erſte Froſt einſetzt. 

Der Bauführer geht breitbeinig zwiſchen den auf 
den Trägern ſitzenden Leuten umher. Er entzündet 
eine Zigarette und überblickt das bis jetzt Geſchaffene. 

„Gut vorwärtsgekommen, Leute!“ ſagt er. „Iſt doch 
'ne feine Sache, was? Daß es jetzt wieder Arbeit 
gibt, und auch ſo eine Brücke! Welche Berechnungen, 
welches Wiſſen gehört dazu, um ſo ein Ding vor⸗ 
zubereiten!“ 

Peter Klüs, ein kecker junger Kerl, wirft trotzig den 
Kopf in den Nacken. 

„Na, na, Herr e ai er mit drolliger Frech⸗ 
heit. „Geben Sie man nicht ſo großartig an! Feine 
Sache, die Arbeit! Wir ſchwitzen wie die Affen im 
Treibhaus, und Sie gehn man immer zwiſchen uns 
ſpazieren und ſind der noble Herr mit Kragen und 
Zigarette. Und die Berechnungen ... meinen Sie? 
Wenn unſereins das gelernt hätte, wär's uns ver⸗ 
dammt lieber, als hier mit den glühenden Preßluft⸗ 
hämmern uns die Ohren volldröhnen zu laſſen und 
das Zittern in allen Gliedern zu kriegen.“ 

Gutmütig lachend wendet ſich der Bauführer zur 
Seite. Er ſagt nur noch kurz: 

„Stop, Klüs! Ihre Offenheit in allen Ehren, aber 
ich glaube wirklich, daß Sie nicht genug von dieſen 
Sachen verſtehen! Sie ſind ein tüchtiger Arbeiter, das 
wird jeder anerkennen. Aber was wäre Ihre ganze 
ä ohne den, der ſie zu nützen verſteht, der 
ein ſolches Werk entwirft, ohne den Mann, meine ich, 
der erſt die Ausführung ermöglicht!“ 

„So einer!“ brummt er. „Will uns mit ſchönen 
Redensarten beſoffen machen! Die Brücke — das ſind 
wir, mit unſeren Fäuſten, unſeren Werkzeugen .. 

Vielleicht fühlen die Kameraden, die dem Geſpräch 
folgten, daß daran etwas nicht ſtimmt; aber ihnen 
fehlen die Worte, auszudrücken, was ſie denken, und 
ſo löffeln ſie ſchweigend weiter in ihren Blechnäpfen. 

Dann ſchrillt die Sirene. Die Arbeit beginnt wieder. 

* 


Peter Klüs wohnt nahe dem Ufer des Stromes. Der 
Abend iſt ſehr ſchön. Der junge Arbeiter macht noch 
einen kleinen Feierabendſpaziergang. Wenn er Glück 
hat, trifft er zwei oder drei Kollegen. Dann können 
ſie einen Skat anſetzen. 

Einſam liegt der Weg zur Brücke da. Kein Menſch 
iſt zu ſehen. Weil der Abend ſo licht iſt, klettert Klüs 
über die Abſperrungen hinweg auf die Eiſenträger und 


geht ganz nach vorn. Dort will er ſich hinſetzen, die 
Beine baumeln laſſen und ein bißchen den Strom 
hinunterblicken. 

Erſtaunt bemerkt er auf der Brücke, genau dort, wo 
ſie zu Ende geht, einen Menſchen in hellem Sporthemd. 
Er, Peter Klüs, darf ja eigentlich auch nicht hier 
55 Was fällt denn dem zarten Jüng⸗ 
ing ein? 


Grützke⸗Stolp 


Strandtiefern im Sturm 


„Hallo! ruft der Arbeiter. „Was wollen Sie hier? 
Mal ſchnell weg!“ 
Freundlich und ohne Verwirrung blicken ihn zwei 
kluge Augen an. 
doch wohl 


„Sie werden mich 
Brücke verjagen?“ 

„Ihre Brücke?“ Klüs wird beinahe wütend. „Mich 
machen Sie nicht dumm! Ich bin hier Arbeiter, und 
den Bauführer ſollte ich wohl kennen.“ 

„Gewiß, aber nicht den Ingenieur, der dieſes Werk 
erdachte. Das bin ich zufällig. Hier iſt mein Aus⸗ 
weis. Natürlich nehme ich Ihnen Ihren Eifer nicht 
übel. Ich will Ihnen ſogar ſagen, warum ich hier 
ſtehe. Sehen Sie“, er deutet mit ſeinem Bleiſtift auf 
einen Papierblock, „ich arbeite nämlich gelegentlich 
auch. Dort unten an der Windung des Stromes fehlt 
eine zweite Brücke. Sie konnte nie gebaut werden, 
weil ſie zu hoch gelegt werden müßte. Unſere bis⸗ 
herigen Möglichkeiten ließen die notwendige Bauart 
zu koſtſpielig und auch techniſch beinahe unmöglich er⸗ 
ſcheinen.“ 

Klüs will davon nichts hören. 

„Schön und gut, aber auf dieſer Brücke haben Sie 
nichts zu ſuchen!“ 

8 mein Lieber, ſehr viel ſogar! Dort drüben 
ehen ie nämlich die alte Brücke, die vor zwanzig 
Jahren erbaut wurde. Und hier unſere halbfertige. 
Iſt Ihnen der Unterſchied klar?“ 

„Sicher, dieſe iſt moderner gebaut und breiter!“ 


nicht von meiner 


„Moderner, finden Sie! Die Form aber bedeutet 
etwas, ſie iſt nicht etwa nur aus Stilgefühl ſo und 
nicht anders geſtaltet. Die alte Brücke genügte nicht 
mehr. Dieſe krägt dreiunddreißigfache Laſten. Hier 
wird neben dem Fuß⸗ und Autoweg die Eiſenbahn 
fahren, dort drüben fährt nur die Straßenbahn. Alles 
das mußte errechnet werden! Und als es errechnet 
war, mußte es die geeignete Form erhalten, damit die 
Brücke in der Landſchaft ſteht, ohne das Bild völlig 
zu verpfuſchen. Darum alſo ſieht ſie „moderner“ aus, 
wie ſie ſagen.“ oe, 

Klüs blickt zu den zwei Brücken, der alten und der 
werdenden, und er nickt wider Willen. 

„Ja, man ſieht das, unſere Brücke iſt wie von einem 
Maler in ein Bild gefügt, und die da drüben iſt 
eigentlich ſehr häßlich.“ 

„Nicht wahr?“ Glücklich deutet der Ingenieur mit 
der Hand über den Strom hinweg. „Und dort, vom 
höheren Punkt aus, wäre die Verbindung noch viel 
Jahrzehnt an a und wünſchenswerter. Seit zwei 
Jahrzehnten plant und verwirft man wieder. Heute, 
von dieſer Brücke aus, habe ich endlich die Löſung ge⸗ 
funden, denn ich bin auf die Konſtruktion eines ganz 
neuartigen Trägers gekommen. Nun habe ich auch die 
geeignete Stelle der Untermauerung gefunden. Es 
bleibt nur noch die Form zu löſen. Sie muß ſich der 
jetzt im Bau befindlichen Brücke angliedern. Dann 
wird es möglich, durch Abbruch der alten die Schön⸗ 
heit der Landſchaft wiederherzuſtellen und gleichzeitig 
durch Verkehrsverbeſſerung für den ganzen Bezirk die 
Koſten der Anlage zu decken. Was bedeutet das? Ich 
will es Ihnen ſagen: Hundert Brückenarbeitern iſt für 
ein Jahr Arbeit geſichert. In den Eiſenwerken finden 
Hunderte von Männern Beſchäftigung bei der Her⸗ 


s 3 Träger. Zement und Beton wird benötigt. 
rkzeu 


Neue e müſſen beſchafft werden. So entſteht 
auf einer halbfertigen Brücke, die ich nach Ihrer Mei⸗ 
nung nicht betreten darf, die Idee zu immer neuen 
Werken, ſo marſchieren wir mit unſeren Plänen in die 


Zukunft.“ 
Klüs ra lange. Er betrachtet immer wieder 
den jungen Menſchen, der mit leichter Hand allerlei 


auf den Block zeichnet. Dann blickt er auf die beiden 
Brücken und hinaus in das Land, über den Strom. Er 
fühlt etwas vom Geheimnis der Form, von der Idee 
des Werdens. Nachher hält ihm der Ingenieur die 
Bleiſtiftſtriche unter die Augen. 

„Das iſt mein erſter Entwurf. Gefällt er Ihnen? 
Nun muß ich ein halbes Jahr rechnen und zeichnen, 
ehe begonnen werden kann.“ 

„Fein!“ ſagt Klüs, ehrlich überzeugt. „Nun wird 
hier alles viel sone ausſehen. Und ich dachte 
immer, wir Arbeiter bauen die Brücken“, fügt er, ein 
wenig ſchuldbewußt, hinzu. 

„Das ſtimmt genau!“ erwidert der Ingenieur. „Ich 
helfe nur ein wenig dabei. Meine zwei Fäuſte könn⸗ 
ten niemals allein alle in meinem Kopf entſtandenen 
Pläne verwirklichen, das iſt doch klar! Ja natürlich, 
eure Fäuſte könnten vermutlich an irgend etwas zu⸗ 
ſtande bringen, das einer Brücke ähnlich ſähe, aber ob 
ſie dann halten und tragen und ob ſie ſchön würde, 
das weiß ich nicht!“ 

Und gemeinſam gehen die beiden in den Abend 


zurück. 

„Na“, jagt Klüs, „ich will nun mal zu Trevor gehen, 
ob ich jemand zum Skat finde!“ 

„Fein!“ lacht der junge Ingenieur. „Ich habe auch 
Durſt, und wenn IB: wollt, jpiele ich eine Partie mit.“ 

Seitdem iſt der Ingenieur mit Klüs befreundet. 


RATSEL UND HUMO 


Kreuzwort⸗RNätſel 


Waagetecht: 1. Schandpfahl, 6. Männer⸗ 
Name, 8. Inſekt, 10. Frauen⸗Name, 12. Viehfutter, 
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14. Getreideabfall, 
15. Werkzeug, 16. 
Teil einer Ein⸗ 
friedung, 18. Aus⸗ 
druck für „Jagd“, 
20. Hirſchart, 21. 
kleines Raubtier, 
22. Teil d. Pflanze. 

Se 15 1 ch t: 
2. Feldfrucht, 3. 
Nebenfluß der 
Warthe, 4. moral. 
Begriff, 5. Behält⸗ 
nis, 7. Stadt in 
Oberitalien, 9. 
Schmutz, 11. frem⸗ 
de Geldſorte, 12. 
Kopfbedeckung, 13. 
Zeitmeſſer, 17. 
Himmelsrichtung, 
19. Gewürz, 20. 
Baum. 


Kryptogramm 


Zuſammenhänge 
Im Gelde hat 
ein — Tierlaut 
ſich verloren: ein 
Kunſtwerk wurde 

neu geboren 


Die Buchſtaben im Schriftbande ergeben, richtig 
ausgezählt, einen Reimſpruch von Otto von Leixner. 


Peter und Käthe ſitzen im dritten 
Rang und hören ſich eine Oper an. 

„Was für eine herrliche Koleratur ſie 
hat!“ ſagt Peter mit ſtrahlenden Augen. 

„Du ſollteſt lieber etwas mehr auf den 
Geſang achten!“ brummte Käthe zurück. 


5 * 

Im Saale war plötzlich Unruhe ent⸗ 
ſtanden und bald hörte man den Auktio⸗ 
nator ſagen: „Ein Herr hat eben ſeine 
Brieftaſche mit 200 Mark verloren! Er 
bietet dem, der jie zurückbringt 20 Mark!“ 

„Ich biete 30!“ rief eine Stimme aus 
der Menge. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzwort-Kätſel: Waagerecht: 1. Dante, 4. 
Tango, 7. Lippe, 8. Larve, 9. Aal, 10. Ahr, 
13. Elm, 14. Hai, 15. Bar, 17. Rif, 18. Wut, 
20. Nabob, 22. Linde, 23. Eller, 24. Biene. Senk ; 
recht: 1. Delta, 2. Nepal, 3. Ehe. 4. Tal. 5. Narbe, 
6. Obeim, 10. Ahr, 14. Hai, 12. Rif, 15. Bande, 
16. Rubel, 18. Wanne, 19. Theſe, 21. Bor, 22. Lob, 

Buchſtabenrätſel: 1. Ungarn, 2. Birke, 3. Leſſing, 

. 4. Stamm, 5. Azalee, 6. Iſſus, 7. Sehnecke, 
8. Oblau, Rethel = Nietzſche \ 

Botaniſches Sildentätſel: Balſaminen, Enzian, 
Gladiolen, Orchideen, Nelken, Im mortellen, 
Erika, Narziſſen — Begonien. = 

Quabraträtfel: 1. Kubin, 2. Thale, 3. Stehr, 4. 
Logis, 5. Karin Rhein-Roeln, 

Bilderrätjel: „Keine Sorgen haben, iſt das beite 
Schlafmittel“. 


wmrarataratı 


Apfelſinenlimonade 
Auch Apfelſinen eignen ſich für ein erfriſchendes 
Getränk. Der ausgedrückte Saft wird geſiebt und 
in Gläſer gefüllt, mit Selterwaſſer verdünnt 
und nach Geſchmack mit Zucker geſüßt. Ein 
Stüccchen Eis, das in jedem Glaſe ſchwimmt, 
macht dieſe Limonade zu einer köſtlichen 
Erfriſchung 


wann 
—— 2 — 


Eine kleine Ruhepauſe 
im Garten 

Die Erfriſchung kann man 

auf dem kleinen tragba 

ren Gartentiſchchen aus 

Rohrgeflecht an jedem Ort 

einnehmen 


Kalter Tee mit 
Zitrone 
Gewöhnlich aufge: 
brühter Tee wird 
mit dem ausgedrück⸗ 
ten und geſiebten 
Saft einer Zitrone 
und nach Geſchmack 
mit Zucker vermengt. 
Das Ganze muß 
dann erkalten. Vor 
dem Auftragen 
kommt in jedes Glas 
eine Zitronenſcheibe 
mit Schale und 
ein Strohhalm. Da: 
* wird leichtes 
eegebäck gereicht 


—ſudeisgetühlte Getränte 
ef in formſchönen Kannen 
ſehr gefragt 


Fotos: Gniltka Schröder (2), 
Kolff/ Schröder (2), Selma Meixner (1) 


Links: 

fr Auf der 
Zitronenlimonade ſchwimmen 

ein paar Zitronenſcheiben 
Die hohe, in einem Baltrand 
ſteckende Glaskanne erinnert uns 
an italieniſche Weinflaſchen. Die 
dunklen Glasbecher paſſen zur 
Farbe der Kanne 


Rechts: 
Limonadenſervice aus Glas 
Die Kanne gefällt beſonders in 


der geſchwungenen, geſchmack— 
vollen Linienführung 


25-1937 


Für 


die Schriftleitung verantwortlich: 


Parade der Stahlroſſe an einem viel⸗ 
beſuchten Ausflugsort 


Hier warten die treuen Gefährten auf 
ihre Beſitzer, um ſie dann ſchnell heim 
zu befördern 


Ar gusfot (5) 


Links: 


Es iſt nur eine Schraube locker 


Rechts: 


Neue Luft wird in den Schlauch gepumpt 


Links: 


a EC er Fahrpauſe bei rotem Licht 
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